










kümmere. Mir ist es beim Tauchen nie 
ums Geld gegangen, es war immer mein 
Hobby. Der Papierkram ist nebenbei mit-
gelaufen, und er war auch nie allzu kom-
pliziert. Die Sponsoren sind ja auf mich 
zugekommen, nicht ich auf sie.
Auf Santorin kam dann der Vorfall mit 
dem Welt-Tauchverband AIDA dazu, 
dessen Vertreter vor dem Rekordver -
such abgereist ist.  
Ach, das war egal. Soweit ich weiß, ist 
nicht einmal jemand angereist von denen. 
Es ging darum, dass die AIDA einen Kon-
kurrenten meiner Sponsoren als Sponsor 
hat und meinen Rekord quasi als Leistung 
ihres Sponsors verkaufen wollte. Wir 
konnten uns zuerst doch einigen, dann 
haben sie aber kurzfristig einen Rück-
zieher gemacht. Nicht die AIDA hat ab-
gesagt, ich habe die AIDA ausgeladen.
Weswegen Ihr Weltrekord keine offizi-
elle Anerkennung erhalten hätte.
Völlig egal. Erstens gibt es andere Orga-
nisationen, zweitens hatte ich fast ein 
Dutzend Messcomputer mit unten. Die 
Anerkennung von irgendeinem Verband 
macht keinen Unterschied.
Tatsache ist: Sie hatten auf Santorin 
alles andere als eine gute Vorbereitung. 
Sie hätten doch einfach sagen können: 
Sorry, Freunde, wir müssen ein paar 
Tage warten. Wieso haben Sie das nicht 
getan?
Ein paar Dutzend Journalisten aus aller 
Welt vor Ort, Sponsoren, die natürlich 
auch wollten, dass wir noch vor dem 
Sommerloch in die Medien kommen. Da 
war schon Druck, auch finanziell, schließ-
lich habe ich 100.000 Euro von meinem 
eigenen Geld in das Event gesteckt. Zu 
verschieben wäre ein großer finanzieller 
und medialer Verlust gewesen. Ich habe 
oft drüber nachgedacht, die Sache zu 
verschieben. 
Was war letztlich ausschlaggebend, 
dass Sie sich fürs Durchziehen ent-
schlossen haben?
Das eigentliche Ziel waren ja nicht die 
800 Fuß von Santorin, sondern 1000 Fuß 
(knapp 305 Meter, Anm.), und ich wusste 
auch, dass die möglich sind. Die 800 Fuß 
waren nur ein Zwischenstopp, übertrie-
ben gesagt eine Art besserer Fingerübung. 
Wir waren so weit vom Limit weg, als 
müsste Usain Bolt 100 Meter unter zehn 
Sekunden laufen. Dafür braucht man kei-
ne perfekten Bedingungen. Ich dachte, 
mir platzen wahrscheinlich die Trommel-
felle, das sind ein paar Wochen Schmer-
zen, Maximum. Ob ich ein paar Stunden 
Schlaf mehr habe oder weniger, schien 
mir unwichtig. Das war wohl mein Fehler.
Was haben Sie denn jetzt vor? Wovon 
wollen Sie leben, und wofür?

Zunächst muss ich weiter an mir arbeiten, 
körperlich, geistig. Aber was die meisten 
nicht wissen: Freitauchen, wettkampfmä-
ßig, war ja schon vor Santorin vielleicht 
fünf Prozent von dem, was ich getan 
habe. Ich habe relativ viele Vorträge ge-
halten, mit den Erfahrungen als Berufs-
pilot und als Freediver hat man da ein 
 ordentliches Spektrum, Organisations- 
optimierung, Risiko- und Krisenmanage-
ment. Das soll ein Standbein bleiben. Und 
weil mich ein Schlittenbauer im Stich ge-
lassen hat, habe ich meinen Schlitten ge-
meinsam mit einem Freund selbst gebaut. 
Wir haben Dinge gemacht, die als unmög-
lich gegolten haben, und dabei habe ich 
gelernt, wie man mit Karbon und Fiber-
glas arbeitet. Dieses Know-how möchte 
ich nützen, möchte ein Boot bauen, auf 

dem ich leben kann, über Ozeane fahren, 
Vorträge halten. Ein 50-Fuß-Boot, das 
Ökonomie, Sport und Ökologie verbindet, 
das autonom ist, monatelang ohne 
 externe Energiequelle auskommt, nur von 
 Solarkollektoren betrieben. Und es gibt 
Pläne für ein neuartiges U-Boot. Es waren 
schon zig Leute am Mond, aber nur drei 
am tiefsten Grund des Meeres. Das ist 
doch eine schöne Herausforderung.
Wie tief waren Sie eigentlich unten vor 
Santorin?
Die Computer zeigen an, dass ich auf 
knapp 250 Metern unten war, die ge-
sichertsten Messungen ergeben 249,5 
Meter. Aber damit möchte ich nicht ange-
ben. Ich sehe es so, dass ich dort 
 gescheitert bin. 
Was ist aus Ihrer Sicht der Rekord? 
249,5 Meter, oder 214?
Gefühlsmäßig eher die 214. Aber ehrlich? 
Das ist mir mittlerweile egal.
••• ������������ ••

„ICH HABE
100.000 EURO
VON MEINEM GELD
IN DAS EVENT
GESTECKT. 
DA WAR SCHON
DRUCK, MEDIAL
UND FINANZIELL.“
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